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Das internationale Ziel, die globale Erwärmung auf 1,5 Grad 
Celsius bis Ende des Jahrhunderts zu begrenzen, lässt sich nicht 
mehr erreichen. Stattdessen wird die Marke von 1,5 Grad Celsius 
wahrscheinlich noch vor 2030 das erste Mal überschritten. Neben 
der Zunahme von Extremwetterereignissen ist eine weitere 
Konsequenz die Zunahme von heißen Tagen, was nicht nur die 
Gesundheit, sondern auch die Produktivität beeinträchtigt. 
Studien und Aktivitäten vom Bundesministerium für Gesundheit 
(BMG) zeigen, dass Deutschland nicht ausreichend auf die 
Auswirkungen von Hitzewellen vorbereitet ist. Die vorliegende 
iit-perspektive zeigt auf, warum mit mehr Heißtagen zu rechnen 
ist, was das für die Gesundheit bedeutet und welche Folgen 
daraus für die Wirtschaft resultieren. Darüber hinaus wird 
analysiert, was dies für die Hitze-Resilienz bedeutet und welche 
Konsequenzen daraus zu ziehen sind. 

Ausgangssituation

Die beschleunigte Erderwärmung und ihre 
Wechselwirkung mit Wetterereignissen
Die globale Mitteltemperatur hat sich vom vorindustriellen 
Zeitalter bis 2015 bereits um 1,0 Grad Celsius erhöht. Im 
gleichen Jahr wurde das Pariser Klimaabkommen beschlossen 
mit dem Ziel, die globale Erwärmung bis 2100 auf 1,5 Grad 
Celsius zu begrenzen. Mit der aktuellen Politik ist zum Ende des 
Jahrhunderts laut Climate Action Tracker (CAT) mit einer Erwär-
mung von 2,2 Grad Celsius bis 3,4 Grad Celsius zu rechnen 
(Climate Action Tracker 2022).

In seinem fünften Sachstandsbericht hat der Internationale 
Klimarat IPCC1 die repräsentativen Konzentrationspfade (RCP2) 

1 Englisch: Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC)
2 Englisch: Representative Concentration Pathways (RCP)
3 Im Vergleich zum Zeitraum 1850 bis 1900
4 Die Klimaphänome El Niño und La Niña spielen im Klimasystem der Erde eine wichtige Rolle und treten im Rahmen einer natürlichen, unregelmäßigen 

Klimaschwingung im tropischen Pazifik auf, wo sie typischerweise ein halbes Jahr anhalten.
5 Englisch: World Meteorological Organization (WMO)

eingeführt. Die RCP beschreiben Entwicklungen für die Treib-
hausgaskonzentrationen und somit auch für das Ausmaß der 
Erwärmung, das sich bis Ende des Jahrhunderts einstellen wird. 
Wissenschaftler:innen haben bereits 2020 festgestellt, dass 
aufgrund der seit 2015 kumulierten CO2-Emissionen sich die 
zukünftigen Entwicklungen nur noch anhand des RCP-8.5-
Szenarios darstellen lassen (Schwalm et al. 2020), wobei das 
RPC-8.5-Scenario die Projektion mit der höchsten Treib-
hausgaskonzentration ist. In der Prognose wird davon ausge-
gangen, dass die Temperaturveränderung3 bis 2100 zwischen 
2,8 Grad Celsius und 7,8 Grad Celsius betragen wird (IPCC 2014).

Neben den Treibhausgaskonzentrationen kommt durch die 
Ablösung von La Niña durch El Niño4 für die nächsten Jahre ein 
weiterer Einflussfaktor hinzu, durch den die globalen Tem-
peraturen in unbekannte Höhen getrieben werden. Dies wird 
weitreichende Auswirkungen auf die Gesundheit, die Ernäh-
rungssicherheit, die Wasserwirtschaft und die Umwelt haben. 
Man entfernt sich damit immer weiter von dem Klima, an das 
die Menschen bisher gewöhnt waren (WMO 2023).

Die Wahrscheinlichkeit einer vorübergehenden Überschreitung 
der Erderwärmung um 1,5 Grad Celsius gegenüber dem 
vorindustriellen Zeitalter lag 2015 noch nahe null und steigt 
seitdem stetig an. Laut Weltorganisation für Meteorologie 
(WMO5) ist es sehr wahrscheinlich, dass die globale Mittel-
temperatur bis Ende dieser Dekade die Schwelle von 1,5 Grad 
Celsius erstmalig überschritten wird: Im Jahr 2022 wurde 
vermeldet, dass eine 50:50-Chance bestünde, dass die globale 
Temperatur in den nächsten fünf Jahren die Schwelle von 
1,5 Grad Celsius erreiche (WMO 2022). Im Mai 2023 korrigierte 
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Projektionen von Climate Action Tracker (CAT) für die globale Erwärmung bis 2100 
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**Wenn die NDC-Ziele für 2030 schwächer sind als die projizierten Emissionswerte
    im Rahmen von Politik und Maßnahmen, werden die Werte aus der aktuellen 
    Politik verwendet

“mid-century long-term low GHG emissions development strategies” (LTS)
Nationally Determined Contributions (NDCs)

die WMO ihre Prognose, dass der Schwellwert von 1,5 Grad 
Celsius zwischen 2023 und 2027 mit 66 Prozent Wahr-
scheinlichkeit mindestens in einem Jahr überschritten wird 
(WMO 2023). 

Eine Erhöhung der globalen Mitteltemperatur auf 1,5 Grad 
Celsius gegenüber dem vorindustriellen Zeitalter ist daher nicht 
allein ein politisch angestrebtes Ziel, sondern stellt den ersten 
Schwellwert für sogenannte Kipppunkte dar. Um diesen 
Schwellenwert erwartet man Entwicklungen, die nicht mehr 
umkehrbar sind, sondern das Klima nachhaltig und zum Teil 
beschleunigt beeinflussen werden. Bei einer globalen Erwär-
mung um 1,5 Grad Celsius sollen u. a. der Grönland-Eisschild6 
wie auch der westantarktische Eisschild7 beginnen, unumkehrbar 
abzutauen (PIK 2022). Aktuelle Wissen schaftsmeldungen gehen 
davon aus, dass wir tatsächlich an der Schwelle dieser 
Kipppunkte stehen (Boers und Rypdal 2021).

Während Betrachtungen zum Klima und Klimawandel sich auf 
lange Zeiträume und eher große geografische Räume beziehen, 
beschreibt Wetter das kurzfristige und lokale Klima. Häufig wird 

6 Laut (PIK 2022) liegt der Kipppunkt zwischen 0,8 und 3 Grad Celsius
7 Laut (PIK 2022) liegt der Kipppunkt zwischen 1,0 und 3 Grad Celsius

Klima mit dem wahrgenommenen Wetter assoziiert und als 
solches wahrgenommen. Somit ist es für Laien schwer zu 
beurteilen, ob extreme Wetterereignisse, wie die Hochwasser-
katastrophe im Ahrtal im Juli 2021 oder die Hitzewelle in 
Großbritannien im Juli 2022 mit über 40 Grad Celsius, noch 
zufällig sind oder schon auf den Einfluss der Erderwärmung 
zurückzuführen sind. Dieser Umstand führt mitunter zu 
Diskussionen, ob ein aktuelles Extremwetterereignis zufälliger 
Natur ist oder bereits zu den Auswirkungen der Klima ver än-
derung gehört.

Inzwischen sind Forscher:innen mittels Attributionsstudien in 
der Lage zu bestimmen, ob ein Extremwetterereignis auf den 
Klimawandel zurückzuführen ist oder nicht (Spektrum 2023).

Was sich nachweisbar beobachten lässt, ist eine Zunahme an 
Extremwetterereignissen wie Hitzewellen, Kältewellen, tropi-
sche Wirbelstürme etc. Viele Veränderungen im Klimasystem 
werden in unmittelbarem Zusammenhang mit der zunehmenden 
globalen Erwärmung verstärkt (IPCC 2021).

Abbildung 1: Projektionen des Climate Action Tracker (CAT) zur globalen Erderwärmung bis zum Jahr 2100 (Climate Action Tracker 2022; eigene Darstellung)
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Hitze und Gesundheit
Hohe Temperaturen stellen für Menschen eine Belastung der 
Gesundheit dar, können Hitzschläge auslösen und bestehende 
Krankheiten wie Herz-Kreislauf-, Atemwegs-, Nieren- oder psy-
ch ische Erkrankungen verschlimmern (siehe Tabelle 1). So führte 
u. a. die Hitzewelle in Mexiko im Juni 2023 zu mehr als 100 
Hitzetoten, von denen bei Temperaturen von fast 50 Grad Celsius 
ein Großteil an Hitzeschlägen und ein Drittel an Dehydrierung 
starben (Deutschlandfunk 2023).

Hitze beeinträchtigt und gefährdet die Gesundheit der Menschen. 
Tabelle 2 zeigt Risikogruppen, von denen ältere Menschen, 
Pflege  bedürftige wie auch Personen mit chronischen Erkran-
kungen sowie Kleinkinder stark gefährdet sind. Risiko gruppen 
mit spezifischen Erkrankungen sind in Tabelle 3 dargestellt. 
Menschen, die sich beruflich im Freien aufhalten müssen, 
kommen als weitere Risikogruppe hinzu.

Hitzeassoziierte Gesundheitsprobleme und Symptome

Risikogruppen und -faktoren Gefährdungsursachen

Alter (über 70) Veränderte Wärmeregulation, Gesundheitsstatus, Beweglichkeit, 
Nierenfunktion, vermindertes Durstgefühl und Geschmacksinn

Kinder Sich noch entwickelnde Wärmeregulation, kleinerer Körper,  
weniger Blutvolumen, hohe Gefahr bei Durchfällen

Akute Erkrankungen Veränderte Wärmeregulation

Chronische Erkrankungen Reduzierte Wärmeregulationsfähigkeit, drohende Verschlimmerung 
der Erkrankung, Selbstversorgung eingeschränkt

Mehrere Medikamente Auswirkungen auf Durstempfinden/Trinkverhalten/Wasserhaushalt

Pflegebedürftigkeit, Bettlägerigkeit, Leben in einem 
Senior:innenpflegeheim

Schlechter Gesundheitsstatus, reduzierte Mobilität, Abhängigkeit  
in der Unterstützung

Risikogruppen und Risikofaktoren

Hitzeassoziierte Gesundheitsprobleme Zusammengefasste Symptome

– Austrocknung (Exsikkose)

– Hitzekollaps

– Hitzeerschöpfung

– Hitzschlag

– Sonnenstich

– Hitzekrampf

– Hitzeausschlag

–  Trockener Mund/trockene Zunge, trockene Haut,  
verminderte Hautelastizität (Hautturgor) 

– Durstgefühl, Durstgefühl kann fehlen

– Kopfschmerzen

– Erschöpfungs- oder Schwächegefühl

– Steigende Körpertemperatur (> 39 °C)

–  Unruhegefühle, plötzliche Verwirrtheit, Bewusstseinstrübung, 
Bewusstlosigkeit

– Verminderte Urinausscheidung, zunehmende Harnkonzentration

– (Unstillbares) Erbrechen

– Schneller Gewichtsverlust (mehr als 5 %)

– Kurzatmigkeit

Tabelle 1: Hitzeassoziierte Gesundheitsprobleme und Symptome (WHO 2011; eigene Darstellung)

Tabelle 2: Risikogruppen und Risikofaktoren (WHO 2011; eigene Darstellung)
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Risikogruppen aufgrund von Erkrankungen Gefährdungsursachen

Stoffwechselerkrankungen  
(z. B. Diabetes mellitus) 

Veränderte Durchblutung der Haut, Reduzierung der 
Wärmeableitung, reduziertes Schwitzen

Psychische Erkrankungen  
(z. B. Demenz, Schizophrenie, Abhängigkeitserkrankungen)

Reduziertes Bewusstsein für hitzebedingte Gefahren,  
hohes Abhängigkeitslevel

Neurologische Erkrankungen  
(z. B. M. Parkinson, Polyneuropathie)

Möglicherweise reduzierte Beweglichkeit, 
hohes Abhängigkeitslevel

Herzerkrankungen Risiko von Bildung von Blutgerinnseln,  
Verschlechterung der bestehenden Verfassung

Lungenerkrankungen Verschlechterung des bestehenden Zustands durch  
hohe Temperatur oder/und Umweltverschmutzung

Fettleibigkeit (Adipositas) Schweißverdunstung wird erschwert aufgrund des kleineren 
Verhältnisses von Körperoberfläche zu Körpermasse

Risikogruppen mit spezifischen Erkrankungen

Als Sommertag wird ein Tag definiert, an dem die Höchsttemperatur mindestens 25 Grad Celsius erreicht.

Hitzetag wird ein Tag genannt, an dem die Höchsttemperatur mindestens 30 Grad Celsius erreicht.

Bei drei aufeinanderfolgenden heißen Tagen sprechen einige Definitionen bereits von einer Hitzewelle. 

Als Tropennächte werden Nächte bezeichnet, in denen die Tiefsttemperatur nicht unter 20 Grad Celsius fällt. 

Auf die Temperatur bezogene klimatologische Kenngrößen

An Hitzetagen, d. h. Tagen mit Höchsttemperaturen von 
30 Grad Celsius und darüber, steigt das Risiko für tem peratur-
bedingte Gesundheitsbeeinträchtigungen erheb lich. So nimmt 
auch das hitzebedingte Todesfallrisiko ab 30 Grad Celsius mit 
jedem Grad stark zu. Auch wenn das größte Sterberisiko am 
Hitzetag selbst liegt, so bleibt es auch in den folgenden zwei 
bis vier Tagen signifikant, wodurch sich bei einer mehrtägigen 
Hitzewelle die Auswirkungen kumulieren. Tropennächte tragen 
ein Übriges zum Gesundheitsrisiko bei, da die nächtliche 
Erholung durch die fehlende Abkühlung beeinträchtigt wird 
und der Körper somit wenig Regen erationsmöglichkeiten hat 
(Ragettli und Röösli 2021:4)

Entscheidend für das menschliche Wohlergehen ist nicht die 
gemessene Lufttemperatur, sondern die gefühlte Temperatur, 
welche das Temperaturempfinden einer Person beschreibt. Meist 
stimmt die gefühlte Temperatur nicht mit der gemessenen 
überein, da das menschliche Temperaturempfinden nicht nur von 
der Lufttemperatur abhängt, sondern auch von der Luftfeuchte,  

8 Der Klima-Michel geht mit konstanter Geschwindigkeit von 4 km/h, ist männlich, 35 Jahre alt, 1,75 Meter groß und 75 Kilogramm schwer.
9 Der Klima-Michel Senior geht mit konstanter Geschwindigkeit von 1 km/h, ist männlich, 75 Jahre alt, 1,75 Meter groß und 70 Kilogramm schwer.

dem Wind und der Wärmestrahlung sowie dem individuellen 
Verhalten, insbesondere hinsichtlich Bekleidung und Aktivitäten. 

Damit es einem Menschen gut geht, soll sich sein Körper weder 
auskühlen noch aufheizen, d. h., physikalisch müssen sich 
Wärme gewinn und Wärmeabgabe die Waage halten. Hierfür 
ist eine Anpassungsleistung notwendig, die ein Maß für die 
Beanspruchung des Körpers an die gegebenen thermischen 
Bedingungen darstellt. Die Anpassungsleistung und somit die 
Belastung lässt sich anhand von Wärmehaushaltsmodellen des 
Menschen objektiv erfassen. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) 
hat hierfür den Klima-Michel8 als Standardmenschen definiert, 
dem sich seit 2017 auch der Klima-Michel Senior9 hinzugesellt 
(Matzarakis et al. 2020). Ab einer gefühlten Temperatur von 
32 Grad Celsius empfindet der Klima-Michel eine starke Wärme-
belastung und bei gefühlten Temperaturen von über 38 Grad 
Celsius herrscht für ihn eine extreme Wärmebelastung. Bei dem 
Klima-Michel Senior liegt schon bei gefühlten Temperaturen 
über 36 Grad Celsius eine extreme Wärme belastung vor.

Tabelle 3: Risikogruppen mit spezifischen Erkrankungen (WHO 2011; eigene Darstellung)

Tabelle 4: Auf die Temperatur bezogene klimatologische Kenngrößen (Brasseur et al. 2017: 52; eigene Darstellung)
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Erwartete Entwicklung für Deutschland

Heißtage und Hitzewellen
Die letzten Jahre haben auch in Deutschland deutlich die 
Veränderungen gezeigt, wobei sich hier der Klimawandel am 
eindringlichsten durch die thermische Belastung bemerkbar 
macht (Hertig et al. 2023). 

So war das Jahr 2022 das wärmste Jahr in Deutschland, in dem 
zum vierten Jahr in Folge eine ausgeprägte Frühjahrstrockenheit 
auftrat. Zusammen mit 2018 war es zudem das sonnen-
scheinreichste und wärmste Jahr in Deutschland seit Beginn der 
systematischen Wetteraufzeichnungen, mit erneuten Hitze-
wellen und sehr trockenen Bedingungen in den Sommermonaten 
(DWD 2023).

Das deutschlandweite Gebietsmittel der Sommertage im Jahr 
2022 lag bei fast 59 Tagen und an über 17 Tagen stieg die 
Tagesmaximumtemperatur auf oder über 30 Grad Celsius. 
Dabei war sehr außergewöhnlich, dass in Hamburg-Neu-
wiedenthal eine Temperatur oberhalb der Grenze von 40 Grad 
Celsius gemessen wurde, denn noch nie zuvor wurden in 
Mitteleuropa nördlich des 53. Breitengrads Temperaturen über 
40 Grad Celsius gemessen (DWD 2023).

Der Sommer 2022 reiht sich ein in eine Folge von Jahren mit 
markanten Hitzewellen, d. h. 14-tägige Hitzeperioden mit einem 
mittleren Tagesmaximum der Lufttemperatur von mindestens 
30 Grad Celsius. Vor 1980 waren markante Hitzewellen nach 
dieser Definition in Süddeutschland seltene und in Nord-
deutschland sehr seltene Ereignisse. Ein solches Ereignis wurde 
zum Beispiel 1994 das erste Mal überhaupt in Hamburg 
registriert. Die Häufigkeit markanter Hitzewellen hat seit Beginn 
des 21. Jahrhunderts in ganz Deutschland zugenommen 
(DWD 2023).

Andreas Becker, Leiter der Abteilung Klimaüberwachung im 
DWD, fasst die Situation wie folgt zusammen: „Seit dem Jahr 
1881 haben wir nun einen Anstieg der Jahresmitteltemperatur 
in Deutschland von 1,7 Grad. Dieser lässt sich nur durch den 
menschgemachten Klimawandel erklären. Seit Anfang der 
Siebziger Jahre hat sich dieser Erwärmungstrend deutlich 
beschleunigt und es gibt keinen Grund anzunehmen, dass sich 
dieser in den nächsten Jahren verlangsamen wird. Wir erleben 
inzwischen Hitzeperioden und -intensitäten, die wir aus den 
Klimamodellen eigentlich erst in ein paar Jahrzehnten erwartet 
hätten. […]“ (DWD 2023)

In den kommenden Jahren wird der Anstieg der mittleren 
Lufttemperaturen zu mehr und intensiveren Wetterextremen 
führen. Hitze tritt dabei meistens großflächig auf. Intensität, 
Dauer und Häufigkeit als Charakteristika von Hitzewellen 

werden in den kommenden Jahren zunehmen. Ihr zeitliches 
Auftreten innerhalb eines Jahres ist relevant für eine 
Abschätzung der gesundheitlichen Belastung während und 
nach hoher thermischer Belastung. Gerade die Dauer einer 
Hitzewelle wirkt verstärkend auf die Mortalität, sodass eine 
überproportionale Zunahme langer Hitzewellen zu einer stark 
ansteigenden Zahl von Todesfällen führt (Hertig et al. 2023).

Wie wird es weitergehen? Laut DWD wird sich im besten Fall, 
d. h. dem globalen Erreichen der Klimaziele, „die Entwicklung 
der Hitzetage in den nächsten Jahrzehnten auf dem aktuell 
hohen Niveau stabilisieren“ und in allen anderen Szenarien auf 
eine noch deutlich höhere Anzahl ansteigen (Müller-Lissner 
2023). Als Konsequenz müssen das Land und die Gesellschaft 
rasch lernen, mit der zunehmenden Hitze umzugehen.

Heiße Tage für Deutschland im Jahr 2022 als  
Abweichung vom Normalwert 1971 – 2000

Abbildung 2: Heiße Tage für Deutschland im Jahr 2022 als Abweichung 
vom Normalwert 1971 – 2000 (Bildquelle: DWD „Deutscher Klimaatlas“)
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Status quo der Hitze-Resilienz für die Gesundheit  
in Deutschland
Aus den RCP-Szenarien ergibt sich für Deutschland ein Anstieg 
der Mortalität durch chronische Erkrankungen der unteren 
Atemwege (chronic lower respiratory diseases, CLRD) während 
langer Hitzewellen (≥ 10 Tage) von bis zu 150 Prozent bis zur 
Mitte des Jahrhunderts. Im RPC-8.5-Szenario könnte es bis zum 
Ende des Jahrhunderts einen Anstieg von 540 Prozent geben. 
Ebenso steigt die Mortalität bei Verengungen der Herz kranz-
gefäße (Ischämische Herzerkrankungen) im RCP-8.5-Szenario 
zwischen 2021 und 2050 um 150 Prozent, zwischen 2068 und 
2097 sogar um 900 Prozent (Hertig et al. 2023).

Auch sind Hitze-Tote in Deutschland keine Seltenheit mehr. Im 
Jahr 2003 hat eine lange und für damals extreme sommerliche 
Hitzewelle in Deutschland zu 7.600 Todesfällen geführt (Müller-
Lissner 2023). Ebenso konnte für den Zeitraum von 2018 bis 
2020 eine signifikante hitzebedingte Übersterblichkeit mit 
insgesamt 20.000 Todesfällen festgestellt werden (Grosse 2023).

Man muss sich bewusst sein, dass Gesundheit nicht nur eine 
individuelle, sondern vor allem eine gesellschaftliche Aufgabe 
darstellt. Dies setzt voraus, dass Gesundheit in allen Politik-
bereichen berücksichtigt wird (Health in All Policies), damit die 
gesundheitsförderliche Lebensweise für die Menschen auch 
tatsächlich im Alltag die einfachste wird, wie es die WHO10 fordert 
(„Make the healthy way the easy way“) (Hertig et al. 2023).

10 Englisch: World Health Organization (WHO)

Wie Deutschland hatte Frankreich 2003 einen Sommer mit 
extremer Hitze, in dem zwei Wochen lang Temperaturen über 
40 Grad Celsius gemessen wurden. Hierdurch hatte Frankreich 
15.000 Tote zu beklagen, wovon die Hälfte über 85 Jahre war. 
Um solche Tragödien in Zukunft zu verhindern, beschloss die 
Regierung im Jahr 2004 einen vierstufigen nationalen Hitze-
schutzplan (Plan National Canicule), der jedes Jahr im Zeitraum 
vom 1. Juni bis 15. September zum Einsatz kommt (taz 2023). 

In Deutschland ist man weit von einem national integrierten 
Hitzeplan entfernt. So wurde 2021 im „Policy Brief für 
Deutschland“ des „Lancet Countdown on Health and Climate 
Change“ für die kommenden ein bis zwei Jahre ein dringender 
Handlungsbedarf benannt. Die konkreten Punkte sind in 
Tabelle 5 aufgeführt. Im gleichen Dokument wurde festgestellt, 
dass bisher nur einzelne Kommunen umfassende und integrierte 
Hitzeaktionspläne zum Gesundheitsschutz der Bürger:innen 
entwickelt haben. Der „Lancet Countdown on Health and 
Climate Change“ kommt somit 2021 zu dem Ergebnis: „Es gibt 
keine Handlungsszenarien für außergewöhnlich extreme und 
komplexe Situationen, wie sie im Sommer 2021 in Südeuropa 
und Kanada aufgetreten sind. Dennoch drohen diese in den 
nächsten Jahren auch in Deutschland. Die Bundesrepublik ist 
für den Katastrophenfall durch mögliche große Hitzewellen 
daher nicht gerüstet. Auch der Aufbau einer langfristigen Hitze-
Resilienz in Städten, Kommunen und Gesundheitseinrichtungen 
startet viel zu langsam.“ (Matthies-Wiesler et al. 2021)
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PD. Dr. med. Hans-Peter Hutter vom Zentrum für Public Health 
an der Medizinischen Universität Wien fasst die Situation wie 

folgt zusammen: „Die Hitze deckt auf, was in unserer Gesell-
schaft falsch läuft.“ (Müller-Lissner 2023)

Handlungsbedarf in Deutschland zum Hitzeschutz

Eine gesetzliche Verankerung von gesundheitsbezogenem Hitzeschutz ist Voraussetzung, um Hitzeaktionspläne als Aufgabe  
auf Landes- und kommunaler Ebene zu priorisieren und entsprechende Ausstattung zu gewährleisten.

Insbesondere braucht es eine Klärung der Zuständigkeit für gesundheitsbezogenen Hitzeschutz in Landesgesetzen (analog zum Brand-  
und Hochwasserschutz), um eine klare Entscheidungsstruktur und Koordination sicherzustellen. Die Schlüsselrolle des Öffentlichen 
Gesundheitsdienstes und die Verantwortung des Bevölkerungs- und Katastrophenschutzes bei Hitzewellen sind klar zu benennen.

Parallel dazu ist es dringend notwendig, gesundheitsbezogenen Hitzeschutz in Bau- sowie in Arbeitsschutzgesetzen entsprechend  
zu berücksichtigen.

Hitzeaktionspläne sollten Handlungsszenarien für außergewöhnlich extreme und komplexe Situationen beinhalten.

Zur Überwachung und Registrierung von hitzebedingter Sterblichkeit und Krankheitslast auf Landes- und kommunaler Ebene  
ist es notwendig, entsprechende Strukturen bereitzustellen und zu stärken.

Dringender Handlungsbedarf zum Hitzeschutz

Konsequenzen für die Zukunft

Auswirkungen der Hitze auf den Alltag
Durch die fehlenden Handlungsszenarien bei Hitze sind in 
Deutschland aktuell vier Millionen Kinder unter fünf Jahre sowie 
13,5 Millionen ältere Mitmenschen über 70 Jahre gefährdet.11 

Beide Gruppen sind nicht in der Lage, ihre Gesundheit eigen-
verantwortlich in Hitzesituationen abzusichern. Eine aus reichende 
und präventive Versorgung dieser Gruppen stellt für die meist 
unterbesetzten Organisationen im Betreuungs- und Pflegebereich 
während einer Hitzewelle eine kaum zu bewältigende Heraus-
forderung dar. Bei jeder Hitzewelle sind akut bis zu neun Millionen 
Menschen gefährdet (correctiv 2023).

Daneben wird noch die potenzielle Versorgung für die Risiko-
gruppen aus Tabelle 3 benötigt, deren Gesundheitsrisiko mit 
zunehmender Hitze steigt. Abbildung 4 gibt einen Zahlen über-
blick zur Risikogruppe der chronisch Erkrankten für Deutschland.

Da Hitze bei Menschen zu Leistungsabfällen führt, müssten 
während Hitzewellen zur Versorgung der Risikogruppen mehr 
Arbeitskräfte eingesetzt werden, die es aktuell nicht gibt.

11 Bezogen auf die Bevölkerung in Deutschlang zum 31.21.2022 laut Statistischem Bundesamt (Stand: Juni 2023)

Hinzu kommt das Fehlen umfassender Hitzeaktionspläne in Ein-
rich tungen des Gesundheits- und Sozialwesens (Grosse 2023).

Zwar wurde vom Bundesministerium für Gesundheit (BMG) im 
Juli 2023 der „Hitzeschutzplan für Gesundheit des BMG“ 
vorgelegt (BMG 2023:1). In dem Plan sollen Erfahrungen aus 
dem französischen Hitzeschutzplan aufgegriffen werden. Das 
Dokument stellt jedoch keinen integrierten nationalen Um-
setzungsplan dar, sondern besteht primär aus Absichtser klär-
ungen und Empfehlungen (BMG 2023:2).

Auswirkungen der Hitze auf die Wirtschaft
Leistungsabfälle bei unter Hitze arbeitenden Menschen haben 
nicht nur auf die Versorgung von Risikogruppen einen Einfluss, 
sondern wirken sich direkt auf die Produktivität der gesamten 
Wirtschaft aus. So haben Studien gezeigt, dass extreme Hitze 
die Vereinigten Staaten allein durch den Produktivitätsverlust 
jährlich 100 Milliarden Dollar kosten könnte. Wenn diese Hitze 
nicht eingedämmt wird, könnte sie bis zum Jahr 2100 ein Sechstel 
der weltweiten Wirtschaftstätigkeit zunichtemachen (CNN 2023). 

Für Deutschland beziffert der „Lancet Countdown on Health and 
Climate Change“ den Verlust von Arbeitsstunden aufgrund von 
Hitze im Jahr 2021 auf 21 Millionen (Lancet Countdown 2022).

Tabelle 5: Dringender Handlungsbedarf zum Hitzeschutz; zitiert aus dem „Policy Brief für Deutschland“ des Lancet Countdown on Health and  
Climate Change (Matthies-Wiesler et al. 2021; eigene Darstellung)
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Es wird angenommen, dass in den am stärksten vom Klima-
wandel betroffenen Gebieten der Erde rund 400 Millionen 
Arbeiter:innen unter zunehmender Hitze leiden. Immer mehr 
Epidemiolog:innen, Ärzt:innen und Ökonom:innen warnen vor 
dieser Gefahr, die auch Europa betreffen wird.

Verschiedene Beispiele zur Auswirkung der Hitze auf Arbeitende 
zeigt eine aktuelle Dokumentation (arte 2023). So sterben in 
Katar zahlreiche Arbeitsmigrant:innen, die gesund ins Land 
gekommen sind. Die Todesfälle stehen in einer offensichtlichen 
Korrelation mit der Temperaturkurve des Landes, die immer 
wieder die Marke von 50 Grad Celsius überschreitet. Die 
Dokumentation thematisiert weiterhin die erste Arbeitskrankheit, 
die auf Hitze zurückzuführen ist: eine chronische Nieren in-
suffizienz, die bei Zuckerrohrarbeitern in Nicaragua und 
El Salvador entdeckt wurde. Die Krankheit hat sich in Regionen 
ausgebreitet, in der starke Hitze mit hoher Arbeitsintensität in 
der Landwirtschaft zusammenfällt. Tausende von Menschen 
fielen dieser Krankheit bereits zum Opfer. Sie findet sich auch 
unter den Arbeitsmigrant:innen am Persischen Golf.

Aktuelle Vorgaben zur Arbeit unter Hitze
In der Leitlinie Arbeiten unter klimatischen Belastungen der 
Deutschen Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umwelt me-
dizin e. V. wird festgestellt, dass die Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit von Arbeitskräften bei Wärmebelastung nicht allein 
durch einzelne Gestaltungsmaßnahmen zu gewährleisten sind, 

12 Technische Regel für Arbeitsstätten (ASR) A3.5 Raumtemperatur, siehe https://www.baua.de/DE/Angebote/Rechtstexte-und-Technische-Regeln/Regelwerk/
ASR/ASR-A3-5.html 

sondern dass eine übergreifende Festlegung und Durchführung 
von Präventionsmaßnahmen nötig sind. Bei Hitzearbeit ist 
zudem eine psychische Belastung zu berücksichtigen, die zu 
einer individuellen Fehlbeanspruchung mit diverser Symptomatik 
führen kann. 

Die Leitlinie empfiehlt, Maßnahmen zu ergreifen, damit die 
Körperkerntemperatur bei Arbeiten unter Hitzebelastung dauer-
haft nicht über 38,5 Grad Celsius ansteigt (S2k-Leit linie 2022).

Bei hohen Außentemperaturen von über 26 Grad Celsius gilt 
für Innenräume das Stufenmodell nach ASR A3.512. Über 
35 Grad Celsius ist der Arbeitsraum ohne Maßnahmen wie bei 
Hitzearbeit als solcher nicht geeignet. Bei Lufttemperaturen in 
Arbeitsräumen bis 30 Grad Celsius sollen, bis 35 Grad Celsius 
müssen Maßnahmen ergriffen werden. Die Leitlinie empfiehlt, 
geeignete Regelungen zur Arbeitsorganisation und Arbeitszeit 
zu treffen. Unabhängig davon sollen bis 30 Grad Celsius, bei 
höheren Temperaturen müssen geeignete Getränke bereit-
gestellt werden. Schwere körperliche Arbeiten, gesundheitlich 
Vorbelastete und besonders schutzbedürftige Beschäftigte 
müssen schon bei Temperaturen über 26 Grad Celsius individuell 
betrachtet werden (S2k-Leitlinie 2022). 

Neben Empfehlungen zur Arbeitsplatzgestaltung werden in der 
Leitlinie auch Präventionsmaßnahmen angegeben. Diese be-
rück sichtigen neben dem Aspekt des Flüssigkeitshaushalts und 
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Menschen mit chronischen Erkrankungen in Deutschland

Abbildung 4: Menschen mit chronischen Erkrankungen in Deutschland (Stiftung Gesundheitswissen 2022; eigene Darstellung)

https://www.baua.de/DE/Angebote/Rechtstexte-und-Technische-Regeln/Regelwerk/ASR/ASR-A3-5.html
https://www.baua.de/DE/Angebote/Rechtstexte-und-Technische-Regeln/Regelwerk/ASR/ASR-A3-5.html
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Elektrolytverlust der Arbeitskräfte auch die Arbeitsschwere 
sowie das Arbeitszeit-Pausen-Regime.

Obwohl es 2019 die ersten beiden Hitzetoten bei der Feldarbeit 
in Deutschland gab (Nesselrath, Siebeneich 2020), existieren 
bisher keine Stufenmodelle für die Arbeit im Freien. Spanien 
hingegen plant aktuell ein Gesetz, dass Arbeit draußen bei über 
40 Grad Celsius untersagt (ZDF 2023).

Zum Thema Hitze am Arbeitsplatz sagt Dr. med. Thomas 
Werner, Vorstandsmitglied der Ärztekammer Berlin: „Gemäß 
Arbeits stättenverordnung sind Arbeitgeber […] nur verpflichtet, 
beim Überschreiten bestimmter Raumtemperaturen (26/30 / 
35 Grad) ‚Maßnahmen‘ zu ergreifen. Weder werden diese 
konkret benannt, noch wäre es möglich, sie auf dem Rechtsweg 
durchzusetzen. Regeln werden aber nur eingehalten, wenn sie 
kontrolliert werden. Dass die zuständigen Stellen weder für 
diese noch für die Einhaltung anderer Vorgaben Valenzen und 
Personal haben, ist ein offenes Geheimnis. Solange sich daran 
nichts ändert, wird auch der ‚Hitzeschutz‘ ein saisonales 
(Presse-)Phänomen bleiben.“ (Grosse 2023)

Handlungsempfehlungen für die nahe Zukunft
Dass sich seit dem Befund des „Lancet Countdown on Health 
and Climate Change“ aus 2021 kaum etwas geändert hat, sieht 
man u. a. in einem Diskussionspapier des Deutschen Städtetages 
vom Mai 2023. Dort wird festgestellt, dass die Forderung von 
Bund und Ländern, dass Städte bis 2025 Hitzeaktionspläne 
erstellt haben müssen, ohne maßgebliche Unterstützung in 
Form von Beratung, Begleitung und Förderpolitik nicht erfüllbar 
ist (Deutscher Städtetag 2023).

Solange in Deutschland kein umfassender Hitzeschutz wie bei-
spielsweise in Frankreich gegeben und organisiert ist, bedarf 
es des eigenverantwortlichen Handelns von Organisationen und 
Unternehmen. Falls Organisationen noch keine Hitzepläne 
haben, sollten sie sich rasch mit der Erstellung und Umsetzung 
befassen. 

Eine Übersicht zur Orientierung findet sich auf der Seite „hitze.
info“ des Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit e. V. 
(KLUG). Neben Informationen zu Hitzefolgen werden dort auch 
Informationen zum Hitzeschutz bereitgestellt. Diese umfassen 
neben Hitzeschutz- und Hitzeaktionsplänen auch eine 
Sammlung von Quellen zum Thema Hitze in der Arbeitswelt. 

Für die Wirtschaftszeige Fertigung, Bauwesen, Transport, 
Tourismus und Landwirtschaft finden sich auf der Projekt-
Webseite des EU-Projektes HEAT-SHIELD neben einfachen 
Informationen zu verschiedenen Arbeitsfeldern auch Hilfe-
stellungen für die Erstellung von Plänen, um Arbeitskräfte sicher 
und produktiv während Hitze arbeiten zu lassen (HEAT-

SHIELD 2016). Eine weitere Quelle ist die HITZE-MASSNAHMEN-
TOOLBOX 2021, ein Maßnahmenkatalog der Schweiz für den 
Schutz der menschlichen Gesundheit vor Hitze (Ragettli und 
Röösli 2021). Dort finden sich spezifische Maßnahmen für 
Personen, die draußen arbeiten, aber auch Hinweise zur 
Büroarbeit während Hitze. 

Bis zur flächendeckenden Umsetzung der Hitzeaktionspläne in 
Deutschland ist zur Sicherung der Gesundheit für jede Einzel-
person das eigenverantwortliche Handeln die beste Risiko-
strategie. Zudem sollte sich die Solidargemeinschaft um 
vulnerable Gruppen wie Kleinkinder oder ältere Menschen 
kümmern. Dies bedeutet, das individuelle Gesundheitsrisiko für 
diese Personen abzuschätzen und das Verhalten entsprechend 
bei Hitze anzupassen. 

Für Kinder und zu pflegende Verwandte sind ggf. Maßnahmen 
mit Nachbar:innen oder anderen Gruppen zu organisieren.

Fazit und Ausblick

In den kommenden Jahren werden Heißtage und Hitzewellen 
kontinuierlich und verstärkt zunehmen. Dies macht eine 
zeitnahe Anpassung der Alltags- und Arbeitswelt notwendig, 
um Gesundheitsrisiken der Menschen und Produktivi täts ein-
bußen der Wirtschaft zu minimieren.

Selbst wenn der Sommer 2023 sich in Deutschland bisher 
erträglicher als die vorangegangenen angefühlt hat, ist dies kein 
Grund, sich zurückzulehnen. Vielmehr verschafft dieser 
Umstand Deutschland eine Chance, die noch ausstehenden 
Hitze maß nahmen flächendeckend zu implementieren statt 
während der nächsten Hitzewelle in Aktionismus zu verfallen.
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